



Selbstoffenbarung



Das adlige Wesen

Auszug aus einem Interview mit einem adligen Offizier, der im Laufe eines Gesprächs, das in seinem Hause stattfand, dem Rundfunkreporter auf die Frage: "Woran ist das adlige Wesen noch heute erkennbar?" folgendes antwortete:

Ja, ich hm hm hm, es ist, möchte Ihnen dazu etwas sagen. Es ist so, wenn Sie auch heute äh hm mit andern Menschen äh darüber sprechen, über das äh, nehmen wir mal an, das Offizierskorps von früher, das sich ja, je weiter wir zurückblicken, umso mehr aus Adligen zusammengesetzt hat, und äh äh äh da wird immer wieder hervorgehoben, was heute völlig fehlt: Es fehlt äh die großzügige Ader, es fehlt der lange Zügel, es fehlt, will ich mal sagen, äh eben das Grandseigneurhafte, nicht wahr? Und und und eben das Großzügige oder äh das Herrenmäßige, ja? Hm äh hm hm und ich äh äh glaube eben auch, daß es äh äh äh hm sich diese Art der Denkungsart eben herübergerettet hat und heute in irgendeiner Form noch anerkannt hat. Natürlich hat es einen Haufen Schwindler gegeben und einen Haufen Betrüger, äh äh äh ich will mal sagen, unter den Adligen, aber ich möchte jetzt nicht die Bürgerlichen in irgendeiner Form angreifen, das Volk hat aber irgendwie das Empfinden oder den Eindruck, bei denen ist es seltener oder bei denen ist es weniger.

Text zit. aus: G. Hinsch, Wegweiser zum richtigen Sprechen und Reden, Hamburg 1966, S. 141 f.

Der Rundfunkreporter hat auf seine Frage eine doppelte Antwort bekommen. Oder anders gesagt: Im nachhinein offenbart seine Frage einen (vielleicht beiden Beteiligten nicht bewuß​ten) Hintersinn. Wie ist der Sachverhalt zu analysieren?
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